
 

 
 

 

Konzept Mikrologistik & Mikrohubs 

 

 

 

 

 

 

Antrag auf Förderung nach LEADER  

Sonstige investive und nicht investive Projekte zur Umsetzung eines REK 

Antragsteller: SPESSARTregional 

  



 

Ausgangssituation  

 

In den letzten Jahren ist es gelungen, regionale Produkte im Einzelhandel, in Dorfläden und 

Verkaufsstellen zu etablieren. Darüber hinaus steigt die Anzahl der Regiomaten, die zumeist von 

Direktvermarktern betrieben, nicht nur die eigenen Produkte, sondern ein breites Warensortiment – 

unabhängig von Öffnungszeiten – dem einheimischen Verbraucher, Tagesbesucher und Gast bieten. 

Auch ist die Nachfrage in der Gastronomie nach regionalen Produkten ungebrochen. Mit der Initiative 

„Wirthaus im Spessart“ und dem strategischen Ausbau von Kooperationen zwischen Erzeugern und 

Gastronomien wird die Nachfrage einen weiteren Schub erfahren. 

 

Allen Aktivitäten ist gemeinsam, dass eine Vielzahl von kleinen Warenmengen von den Erzeugern kosten- 

und zeitintensiv zu den Wiederverkäufern oder auch Endkunden gebracht werden. Eine Bündelung oder 

Übergabe von Warenmengen findet nur in Ausnahmefällen statt.  

 

Daher wird der zügige Aufbau einer bezahlbaren „Logistik“ für die Sicherung der Vermarktungswege und 

weiteren Verbreitung regionaler Produkte erfolgsentscheidend sein, um kleine Sendenmengen mit nicht 

selten geringem Warenwert transportieren zu können. Andernfalls steht zu befürchten, dass sich 

Erzeuger aus Lieferbeziehungen zurück ziehen müssen. 

 

Gleichzeitig sind nicht nur die Erzeuger, sondern eine Vielzahl anderer Akteure mit oder ohne Waren 

und/oder Personen in der Region unterwegs, z.B. Presse-Lieferanten, Apothekendienste, Pflegedienste, 

Paketdienste und erzeugen „Sowieso-Fahrten“, die für eine gemeinsame Logistik erschlossen und 

gebündelt werden könnten. Zudem haben sich in den letzten Jahren die Systeme der Transportboxen wie 

auch die Möglichkeiten von Übergabepunkten in sogenannten „Mikrohubs“ als Boxen oder Zwischenlager 

rasant weiterentwickelt und finden Anwendung in urbanen Räumen. 

 

Vor diesem Hintergrund soll für den Spessart ein Konzept für die Mikrologistigk und Mikrohubs entwickelt 

werden. 

 

 

Projektbeschreibung  

 

„Mikrologistik“ steht für den Aufbau eines innovativen, klimaschonenden, lokalen Transportkonzeptes und 

seiner späteren Umsetzung, die eine digitale Lösung in Form einer APP-Anwendung für Warenversender 

und Ladeflächenanbieter vorsieht. Hierfür gilt es einerseits, bestehende Transportströme mit frei verfüg-

baren Ladeflächenkapazitäten zu erfassen, andererseits den eigentlichen Transportbedarf der regionalen 

Unternehmen zu ermitteln. Ziel ist es, Lösungen für „bezahlbare Transportkosten“ zu finden und aufzu-

zeigen, dass eine gemeinsame Logistik sich vielfach wirtschaftlich besser darstellen lässt, als die perso-

nal- und zeitintensiven Einzelfahrten. In Verbindung mit der bundesweiten AG Mikrologistik und dem Bun-

desverband der Regionalbewegung werden die Weichen der Grundlagenermittlung für die Transportkos-

ten insbesondere der regionalen Produkte gestellt. Hier gibt es bis dato keine ausreichenden betriebs-

wirtschaftlichen Datengrundlagen und Kennzahlen, mit denen gearbeitet werden kann. SPESSARTregi-

onal ist Mitglied der AG. 

 



 

Zum Aufbau einer regionalen Mikrologistik sind für den ersten Schritt eine Potentialanalyse und ein Kon-

zept für Mikrohubs auf der Basis bestehender Kapazitäten geplant. Aufgabe ist es, bestehende und freie 

Ladeflächenkapazitäten der gewerblich genutzten Fahrzeuge zu ermitteln. Diese „Sowieso-Fahrten“ sind 

in ein lokales Transportkonzept zu integrieren und für die Gütermitnahme lokaler Sendungen oder als 

Zubringerdienst für Ferntransporte zu befähigen. Ergebnis soll sein, dass sich Transportkosten durch die 

zusätzlichen Deckungsbeiträge bei den Anbietern dieser Ladeflächen gegenüber dem Warenversender 

reduzieren lassen (insbesondere nicht ausgelastete Rückfahrten). Die Nutzung der „Sowieso-Fahrten“ 

soll für eine bezahlbare Logistik – nicht nur für regionale Erzeuger – im ländlichen Raum sorgen und auch 

neue Geschäftsideen befördern. 

 

Demzufolge sollen mit dem Konzept alle notwendigen organisatorischen, wirtschaftlichen und finanziel-

len Rahmenbedingungen zur Einführung der Mikrologistik und der Mikrohubs genannt werden. Notwen-

dige Akteure der Umsetzung sollen involviert und Förderbedarfe formuliert sein. 

 

Dafür sind im Einzelnen folgende Arbeitsschritte geplant: 

• Die Potentialanalyse soll insbesondere den Transportbedarf von Warenversendern regionaler 

Produkte und Erzeugnisse berücksichtigen, um die Themen „Nahversorgung“, „lokaler Absatz-

markt“ (Gastgewerbe und Gastronomiebetriebe) und „touristische Wertschöpfung“ strategisch 

voran zu treiben. Mit Hilfe einer Online-Befragung, aber insbesondere durch die Durchführung 

von Workshops, sollen die lokalen Bestandstransportleistungen, aber auch neue Logistikbedarfe 

seitens der regionalen Unternehmen erhoben werden. Ein Ergebnis könnte sein, dass das Kon-

zept der Mikrologistik für SPESSARTregional auf den gesamten Landkreis anzuwenden ist, um 

insbesondere die Absatzmärkte kurz vor und in Frankfurt/Main bedienen zu können. 

• Um möglichst alle Lieferbeziehungen mit einem potenziellen Wiederverkäufer und/oder Endkun-

den abzudecken, wird als flankierende Maßnahme ein Mikrohub-Konzept zu erarbeiten sein. Die 

kleinen Zwischenlager – in Form eines Dorf- und Hofladens, eines Betriebes oder einer Paket-

Agentur – sollen die Annahme und Abholung von Sendungen garantieren, aber insbesondere 

den Ladeflächenanbietern zusichern, dass sie ihre Weiterfahrt nicht mit unzustellbaren Sendun-

gen belasten. Die Anzahl der Hubs in der Projektregion müssen jedoch so hoch sein, dass der 

Empfänger selbst nur noch eine kurze Entfernung für die Abholung seiner Sendung aufbringen 

muss. Im Falle einer Transportbeziehung zwischen zwei Unternehmen bzw. Betrieben ist hinge-

gen die Annahme- oder Abholleistung durch die jeweiligen Öffnungszeiten und dem vor Ort an-

zutreffenden Personal abgesichert. Auch hier greift der Ansatz, bestehende Kapazitäten einzu-

binden. Das Konzept kann darüber hinaus durch die Aufstellung anbieterübergreifender „Smart 

Locker“ – der Paketstation – ergänzt werden. Dabei sind Betreiberstruktur, Flächenverfügbarkeit 

und Eigentümerschaft im Konzept zu berücksichtigen. 

 

Zur Umsetzung des Vorhabens soll ein externes Fachbüro eingebunden werden. 

 

 

  



 

Zeitplan und Förderung 

 

Mit der Umsetzung des Vorhabens soll im Frühjahr 2019 begonnen werden. Die Bearbeitungszeit be-

trägt maximal ein Jahr.  

Beantragte LEADER-Fördersumme: 20.168 Euro 


